Kirche zwischen Donuts und Duff-Bier

Wie religiös sind die Simpsons?

Auf den ersten Blick sind sie keine Vorzeigefamilie. Der übergewichtige Vater kann keiner  Versuchung widerstehen und verbringt Stunden in seiner Stammkneipe. Die Mutter ist die gute Seele der Familie, fühlt sich aber vernachlässigt. Der Sohn ist für jeden Streich zu haben und präsentiert am liebsten seinen blanken Hintern. Die Tochter ist eine intellektuelle Revoluzzerin, die alles hinterfragt und anzweifelt. Und das Baby bekommt vom ständigen Schnullersaugen sicher später einmal Schäden an den Zähnen. 

Und doch sind die Simpsons die erfolgreichste TV-Serie und die bekannteste amerikanische Familie aller Zeiten. Seit 20 Jahren flimmern die quietsch-gelben Zeichentrickfiguren über die Mattscheibe und sind sogar im Kino zu sehen (2007). Wer die Simpsons für eine harmlose Kindersendung oder puren Kommerz hält, der täuscht sich gewaltig. Die Geschichten aus der Kleinstadt Springfield sind mittlerweile zu Kulturgut geworden. Wissenschaftler beschäftigen sich damit, für Prominente ist es eine Ehre als Trickfigur in der Show aufzutreten und selbst die Kirchen haben das Potential der Serie erkannt. So hat die anglikanische Kirche in England ein Buch herausgegeben, das erläutert, wie man die Simpsons im Schulunterricht oder in der kirchlichen Jugendarbeit einsetzen kann. Und auch so manche Konfirmanden hier zu Lande haben schon über den Glauben der Simpsons diskutiert. 

Das ist auch kein Wunder, denn in rund 70% der Folgen kommen religiöse Themen zur Sprache. Keine andere Fernsehserie bietet so ein reichhaltiges Spektrum zum Thema Glaube, Kirche und Religion. Allein die Liste der biblischen Zitate oder Anspielungen ist mehrere Seiten lang. Einmal vergleicht der fromm-evangelikale Nachbar Ned Flanders sein Leiden mit Hiob, ein anderes Mal zitiert Marge Simpson bei einem Familienstreit „Was du einem meiner geringsten Brüder getan hast, das hast du mir getan.“ und sogar eine ganze Folge lang werden Bibelgeschichten erzählt.

Die Simpsons sind aber nicht nur bibelfest. Sie bieten Anschauungsmaterial wie es gelingt christlichen Glauben im Alltag zu leben. Das ist dann nicht immer alles dogmatisch und theologisch hieb- und stichfest, aber doch sehr real, wie moderne Menschen ihren Glauben leben. Ein Beispiel ist die Geschichte, als Bart seine Seele an seinen Freund Millhouse für 5$ verkauft. Bart ist nämlich der Meinung, dass es keine Seele gäbe und er deswegen ein sehr gutes Geschäft gemacht habe. Die 5$ sind schnell ausgegeben, aber der vermeintliche Verlust der Seele nagt an ihm viel länger. Er ist total verändert und empfindet keine Schadenfreude mehr. Schließlich erlöst ihn seine Schwester, indem sie ihn die Seele zurück schenkt und erklärt, dass man eine Seele nicht besitzen kann, dass man sie sich aber durch Leiden, Nachdenken und Beten verdienen kann.

Auch der Protest von Homer gegen den sonntäglichen Kirchenbesuch erinnert fatal an die Situation in unseren Gemeinden. Für Marge ist es Tradition, jeden Sonntag wenigstens eine Stunde Gott zu dienen. Homer dagegen findet das übertrieben: „Wenn es einen Gott gibt, dann findet man den doch nicht nur in einem Kirchengebäude.“ Und so kommt es, dass er nach einem Familienstreit, zu hause Waffeln im warmen Bett genießt, während der Rest seiner Familie in der eiskalten Kirche eine einschläfernde Predigt von Pfarrer Lovejoy erleiden muss. 

Pfarrer Lovejoy ist ein typischer Vertreter seiner Zunft, wie man ihn auch in unseren Kirchen finden könnte. In den 1970er Jahren hat er mit viel Enthusiasmus seine erste Pfarrstelle in Springfield angetreten. Aber sehr schnell schon wurde er vom Alltag desillusioniert und frustriert. Wollte er ursprünglich mit der Gitarre Lieder begleiten hört man später nur noch eine klassische Orgel, die von einer betagten Organistin mehr gequält als gespielt wird. Erst als Marge Simpson sich ehrenamtlich als Seelsorgerin engagiert erkennt der Pfarrer, was er Jahre lang vernachlässigt hat. 

Auffälligster Charakter ist aber Ned Flanders. Mittlerweile ist er der wahrscheinlich bekannteste Evangelikale neben Billy Graham in Amerika. Ned hat immer einen passenden Bibelvers zur Hand und er füllt seine Steuererklärung immer korrekt aus. Mit seinen Kindern spielt er Bibelrätsel und in der Schule versucht er die Schöpfungslehre gegen die Evolutionstheorie zu unterrichten. 

Die Simpsons sind Unterhaltung und kein Bildungsfernsehen. Kirche und Religion wird hier mit einem Augenzwinkern gesehen. In einer Folge beschwert sich der hungrige Bart nach dem Gottesdienst, dass es in ihrer Kirche nichts zu essen gäbe, die Familie solle doch besser katholisch werden, da gäbe es jeden Sonntag Brot. Seine Mutter wehrt dieses Ansinnen aber sofort ab, mit der Begründung drei Kinder seien ihr genug. Und auch der Verhältnis zwischen den Religionen wird mit Humor beschrieben. In direkter Nachbarschaft zur Kirche befindet sich die Synagoge. Für die christliche Gemeinde wohl zu nah, denn sie hat ein Schild angebracht „Kein Synagogen-Parkplatz“. Selbst die Frage nach dem Geschlecht Gottes ist den Simpsons nicht zu heikel. Lisa erklärt ihrer Mutter, dass Sie zwar an Gott glaube, „ich glaube nur, dass es da noch einen anderen Weg gibt zu ihm, ... oder zu ihr.“ Darauf betet Marge beschwichtigend: „Zu ihr? Sie macht nur einen Scherz, mein Gott!“

Aber warum sind Kirche und Religion so allgegenwärtig bei den Simpsons? Die Autoren um den Schöpfer Matt Groening suchen ständig nach bekannten Themen und Motiven, die sie in ihrer Serie zitieren und abwandeln können. Und Religiosität ist in Amerika offenbar eine Realität, auf die es  zu reagieren lohnt, die aber in den Medien unterrepräsentiert ist. Das haben die Simpson geändert, sie zeigen, wie wichtig und normal der persönliche Glaube für viele Menschen im Alltag ist, auch wenn es dabei nicht immer moralisch einwandfrei und bibelfest zugeht. Manches wird auf Klischees zugespitzt und ist übertrieben, aber immer zum Lachen. Die Simpsons halten unserem religiösen Leben einen Spiegel vor.
